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Einstieg vorzubereiten und den Ausbildungsab-
schluss zu erreichen. Das Bundesministerium für 
Bildung und Forschung (BMBF) setzt hierbei auf die 
systemische, bundesweite Umsetzung bereits in der 
Praxis erprobter und erfolgreicher Instrumente und 
verzahnt diese miteinander. So soll in Kooperation 
mit den Ländern, dem Bundesministerium für Arbeit 
und Soziales (BMAS), der BA und dem BIBB ein neu-
er konzeptioneller Rahmen geschaffen werden, um 
die präventive Förderung junger Menschen auszu-
weiten und möglichst zu verstetigen.

Auch der Hauptausschuss des BIBB hatte sich in 
seiner Empfehlung „Leitlinien zur Verbesserung des 
Übergangs Schule – Beruf“ im Jahre 2011 erneut an 
der Diskussion beteiligt (Hauptausschuss des Bun-
desinstituts für Berufsbildung 2011). Er unterstreicht 
insbesondere den Vorrang regulärer betrieblicher 
Ausbildung. Die Empfehlung des Hauptausschusses  
hat keine zielgruppenbezogene Ausrichtung, son-
dern formuliert Leitlinien, an denen das „Über-
gangsmanagement“ – im Sinne der Organisation des 
Übergangsbereichs – ausgerichtet sein soll: Es soll 
frühzeitig vorbereiten, individuell fördern, begleiten 
und beraten, Nähe zur Berufs- und Betriebspraxis 
haben, regional koordiniert und gesteuert werden, 
transparent und anschlussfähig sein und prozess-
begleitend evaluiert werden. Hier wird das Thema 
Übergang nun zu einer Normalität im Feld der 
Bildungspolitik und verliert seinen bisherigen Status 
als Sonderthema für spezielle Zielgruppen zwischen 
Schule, Ausbildung und Beruf. 

Das Übergangsgeschehen ist komplex und vielschich-
tig. Eine Studie des BIBB zeigt, dass die Übergangs-
prozesse zwischen den beiden Extremen „Verbesse-
rung von Ausbildungschancen“ und „Warteschleifen“ 
liegen können und deshalb eine differenzierte Be- 
wertung erforderlich ist (Beicht 2009). So konnten 
beispielsweise Jugendliche, die in teilqualifizierende 
Berufsfachschulen einmündeten, zum großen Teil 
einen höherwertigen Schulabschluss erwerben und 
dadurch ihre Chancen auf einen Ausbildungsplatz 
verbessern. Teilnehmende an berufsvorbereitenden 
Maßnahmen (BVB / BVJ, BGJ) gelangten hingegen viel 
seltener zu einem höheren Schulabschluss, der An-
teil, der in betriebliche Berufsausbildung einmünde-
te, war geringer, und der Übergangsprozess dauerte 

länger. Zahlreiche Jugendliche, die direkt nach der 
Schule eine Übergangsmaßnahme begonnen haben, 
nach dieser aber keine Ausbildung beginnen konn-
ten, sondern erneut in eine Übergangsmaßnahme 
eingemündet sind, laufen Gefahr, auf Dauer ohne 
Ausbildung zu bleiben (ebda., S. 14, vgl. Kapitel 
A9.3). Auch unter dem Aspekt der Übergangschan-
cen ist es notwendig, den Übergangsbereich differen-
ziert zu betrachten.

C2 Daten und Fakten zum Übergangs
bereich

Während bisher versucht wurde, die allgemeinen 
Diskussionslinien zum Übergangsbereich zu be-
schreiben, wird nun anhand der integrierten Ausbil-
dungsberichterstattung (iABE) der Fokus auf die ak-
tuellen Anfängerzahlen und die Angebotsstruktur im 
Übergangsbereich gelegt. Die iABE ist ein bundesein-
heitliches Berichtssystem, mit dessen Hilfe Strukturen 
und Entwicklungen des beruflichen (Aus-)Bildungsge-
schehens abgebildet und die (Aus-)Bildungswege der 
Jugendlichen genauer und differenzierter dargestellt 
werden (vgl. Kapitel A6.1).

Der Sektor „Integration in Berufsausbildung“ („Über
gangsbereich“) umfasst 10 Bildungskonten mit 
Maßnahmen, welche die jungen Menschen auf eine 
anschließende Berufsausbildung vorbereiten oder 
hinführen sollen. Bildungsprogramme315 mit ähn
lichem berufspädagogischen Inhalt werden zu Kon-
ten zusammengefasst.

Im Jahr 2011 begannen rund 294.294 Personen eine 
Maßnahme im Übergangsbereich. Dies entspricht 
14,3 % der Anfänger / -innen im Ausbildungsge-
schehen. Die Anfänger / -innen verteilen sich unter-
schiedlich stark auf die Konten Y Tabelle C2-1. Den 
größten Anteil innerhalb des Sektors machen die 
„Berufsvorbereitenden Bildungsgänge der Bundes-
agentur für Arbeit“ mit 21,5 % aus. Den zweithöchs-
ten Anfängeranteil stellt das Konto „Bildungsgänge 
an Berufsfachschulen, die einen allgemeinbilden-
den Abschluss der Sekundarstufe I vermitteln“ mit 

315	 Die Bildungsgänge der berufsbildenden Schulen wurden bundesweit erfasst und 
in einer Datenbank zusammengeführt (vgl. Fest / Freitag / Fritzsch / Skripski 2009).
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17,7 %. Die geringsten Anfängerzahlen verzeichnen 
die Konten „Bildungsgänge an Berufsschulen für 
Schüler ohne Ausbildungsvertrag, die allgemeinbil-
dende Abschlüsse der Sekundarstufe I anstreben“ 
(2,1 %) und „Pflichtpraktika vor der Erzieheraus
bildung an beruflichen Schulen“ (1,3 %).

Die Anfänger / -innen im Sektor Integration haben 
keine einheitliche Vorbildung Y Schaubild C2-1. 
Den Großteil machen diejenigen ohne (21 %) und mit 
Hauptschulabschluss (52 %) aus. Weitere 25 % aller 
Anfänger / -innen verfügen über einen Realschul- 
oder gleichwertigen Abschluss. Der Anteil derjenigen 
mit noch höherer Vorbildung ist mit 2 % verschwin-
dend gering.

Die Aufteilung der Vorbildung nach Konten zeigt bei 
einer Selektion derjenigen mit Hauptschulabschluss 
bzw. ohne Hauptschulabschluss ebenfalls beträcht-
liche Unterschiede Y Schaubild C2-2. Während das 
BVJ einen extrem hohen Anteil an Anfängern und 
Anfängerinnen ohne Hauptschulabschluss aufweist, 
beginnen im Konto „Bildungsgänge an Berufsfach-

Tabelle C2-1:  �Anfänger/-innen im Sektor „Integration in Berufsausbildung“ 2011

 Konten Deutschland Anteil in %

Integration in Berufsausbildung (Übergangsbereich) 294.294 100,0

darunter:

Berufsvorbereitende Maßnahmen (BvB) der BA 63.369 21,5

Bildungsgänge an Berufsfachschulen, die einen allgemeinbildenden Abschluss der Sekundarstufe I 

vermitteln 52.219 17,7

Bildungsgänge an Berufsfachschulen, die eine berufliche Grundbildung vermitteln, die angerechnet 

werden kann 44.051 15,0

Berufsvorbereitungsjahr (BVJ) incl. einjähriger (Berufs-)Einstiegsklassen1 38.968 13,2

Berufsgrundbildungsjahr (BGJ), vollzeitschulisch 28.150 9,6

Bildungsgänge an Berufsfachschulen, die eine berufliche Grundbildung vermitteln, ohne Anrechnung 25.076 8,5

Bildungsgänge an Berufsschulen für erwerbstätige / erwerbslose Schüler ohne Ausbildungsvertrag2 16.251 5,5

Einstiegsqualifizierung (EQ) der BA 16.151 5,5

Bildungsgänge an Berufsschulen für Schüler ohne Ausbildungsvertrag, die allgemeinbildende Abschlüsse 

der Sekundarstufe I anstreben3 6.238 2,1

Pflichtpraktika vor der Erzieherausbildung an beruflichen Schulen 3.821 1,3

Zum Vergleich: Ausbildungsgeschehen insgesamt 2.060.004

1 Ohne Maßnahmen der Arbeitsverwaltung, soweit möglich (nicht in Rheinland Pfalz).
2 Ohne Maßnahmen der Arbeitsverwaltung, soweit möglich (nicht in Baden-Württemberg).
3 Ohne Maßnahmen der Arbeitsverwaltung, soweit möglich.

Quelle: �Berechnung des Bundesinstituts für Berufsbildung auf Basis der Daten der statistischen Ämter des Bundes und der Länder sowie der Bundesagentur für Arbeit;  
Datenstand 07.03.2012

Schaubild C2-1:  �Vorbildung der Anfänger / -innen  
im Sektor Integration 2010 

Quelle: Bundesinstitut für Berufsbildung, eigene Darstellung auf Basis der Daten der 
statistischen Ämter des Bundes und der Länder sowie der Bundesagentur für Arbeit; 
Datenstand: 04.11.2011 				  
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schulen, die eine berufliche Grundbildung vermit-
teln, die angerechnet werden kann“ weniger als 1 % 
der jungen Menschen ohne Hauptschulabschluss.

Der Blick auf die Entwicklung der Anfängerzahlen 
der letzten Jahre zeigt, dass der Integrationssek-
tor seit 2005 kontinuierlich zurückgeht, und zwar 
sowohl in absoluten Zahlen als auch in Relation zu 
den anderen Sektoren im Ausbildungsgeschehen 
Y Schaubild C2-3. Der Verlauf der dargestellten 
Faktoren zeigt einen Gleichklang zwischen Integrati-
onssektor, Altersgruppe und Schulabgängern.

Mit der Angebots-Nachfrage-Relation wird die 
klassische Marktbetrachtung für den Ausbildungs-
stellenmarkt mit hinzugenommen, die einen entge-
gengesetzten Verlauf hat. Damit wird deutlich, dass 
die Entwicklung im Integrationssektor weniger mit 
mangelnder „Ausbildungsreife“ zu tun hat als viel-
mehr mit klassischen Marktgesetzen (Ausbildungs-
platzangebot vs. -nachfrage).

Im Verhältnis zum gesamten Ausbildungsgeschehen 
ist die Zahl der Anfänger / -innen im Integrationssek-
tor im Zeitraum von 2005 bis 2011 um rund 30 % 

Schaubild C2-2:  �Anfänger/-innen im Sektor Integration 2010 mit und ohne Hauptschulabschluss

Integration in Berufsausbildung (Übergangsbereich)

1 Ohne Maßnahmen der Arbeitsverwaltung, soweit möglich (nicht in Rheinland Pfalz).
2 Ohne Maßnahmen der Arbeitsverwaltung, soweit möglich (nicht in Baden-Württemberg).
3 Ohne Maßnahmen der Arbeitsverwaltung, soweit möglich.

Quelle: �Bundesinstitut für Berufsbildung, eigene Darstellung auf Basis der Daten der statistischen Ämter des Bundes und der Länder sowie der Bundesagentur für Arbeit; Datenstand 
04.11.2011
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zurückgegangen. Parallel dazu hat sich die Alters-
gruppe der 15- bis 19-Jährigen um 16,1 % verrin-
gert, und die Zahl der Schulabgänger / -innen ging 
um 7,8 % zurück (vgl. Kapitel A2).

Dabei ist jedoch bemerkenswert, dass die Zahl 
der Anfänger / -innen im Ausbildungsgeschehen im 
selben Zeitraum angestiegen ist.316 Der Rückgang 
der „potenziellen Einmünder“ ist also nicht mit der 
Entwicklung der „tatsächlichen Einmünder“ gleich-
zusetzen. Trotz des Anstiegs der Anfängerzahlen 
sind keine Verschiebungen in Richtung des Integra-
tionssektors zu erkennen – im Gegenteil: Der Anteil 

316	 Dies ist vermutlich zu einem großen Teil auf die Einführung von G8 zurückzu-
führen, da die Umstellung eine Erhöhung der Einmünderzahlen in den Sektor 
„Erwerb der Hochschulzugangsberechtigung (HZB)“ zur Folge hat (sowohl bei den 
allgemeinbildenden als auch bei den beruflichen Schulen).

des Integrationssektors am Ausbildungsgeschehen 
ist deutlich gesunken.317

Es bleibt festzuhalten: Der Übergangssektor geht 
seit 2005 kontinuierlich zurück. Die Anteile der 
dazugehörigen Bildungskonten bleiben im gleichen 
Zeitraum jedoch weitgehend stabil. Das deutet dar-
auf hin, dass die Verteilung der Anfängerzahlen im 
Übergangssektor Mechanismen folgt, die nicht durch 
Schwankungen der Gesamtzahl beeinflusst werden. 
Vielmehr erfolgt das Zurückfahren von Länderpro-
grammen und Programmen der BA über alle Konten 
gleichmäßig verteilt.

317	 Der Anteil der Anfänger/-innen in den Sektoren „Erwerb einer Hochschulzugangs-
berechtigung (HZB)“ und „Studium“ hat sich hingegen deutlich erhöht. Auch 
die Anfängerzahlen im Sektor „Berufsausbildung“ haben sich leicht erhöht (vgl. 
Kapitel A6.2).

Schaubild C2-3:  �Entwicklung des Sektors Integration im Vergleich

1  �Absolventen/-innen und Abgänger/-innen allgemeinbildender Schulen ohne Teilnehmer am zweiten Bildungsweg (Abendhaupt-, Abendrealschule, Abendgymnasium, Kolleg) und 
ohne Teilnehmer/-innen an der Schulfremdenprüfung (entsprechend den Sonderauswertungen für den Berufsbildungsbericht).	

2  Angebots-Nachfrage-Relation nach alter Definition, da bis 2005 verfügbar, ohne zugelassene kommunale Träger.

Quelle: �Bundesinstitut für Berufsbildung, eigene Darstellung auf Basis der Daten der statistischen Ämter des Bundes und der Länder sowie der Bundesagentur für Arbeit,  
Datenstand 07.03.2012; eigene Berechnungen auf Grundlage der Daten der Kultusministerkonferenz und des Statistischen Bundesamtes, Bevölkerungsfortschreibung und 
-vorausberechnung, GENESIS-Online-Datenbank, Tabelle 12411-0005 und Tabelle 12421-0002 
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